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Was ist Qualität? 

1  Problemstellung 
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Auslastung der Hotellerie sollte auf 60% steigen. 

1 Problemstellung Einerseits … 
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Ziel Zusatzauslastung mit Sommerprodukten
Ziel Zusatzauslastung mit Schneesport
Zimmerauslastung im 2014

Quelle: Wirtschaftsforum Graubünden basierend auf Daten des BFS 

Zimmerauslastung der Bündner Hotels im 2014 (auf 365 Tage gerechnet) 
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Einzelne Produkte erreichen hohe Besucherzahlen, aber… 

1 Problemstellung … andererseits 

Beispiel «Guggenheim Museum Bilbao» rund 1 Mio. Besucher p.a. 
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Im Wettbewerb mit Städtetrips spielt der Preis eine kleinere Rolle, aber... 

1 Problemstellung Und … 
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Trotz Wachstum hat Graubünden ausländische Gäste verloren 

1 Problemstellung Und…  

 Weltweit hat sich die Zahl der internationalen Ankünfte 

seit 1995 verdoppelt 

 Schweiz zeigt solides Wachstum 

 In Graubünden hat internationale Nachfrage deutlich 

abgenommen. 

• Verzicht auf Partizipation im rasch wachsenden Asiengeschäft 

• Deutlich schlechtere Entwicklung bei Gästen aus Europa 
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Was ist Qualität? 

2  Produkte, 

Bedürfnisse & 

Reisearten 



Tourismusprodukte mit einem hohen Anteil internationaler Gäste 
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2 Produkte, Bedürfnisse & Reisearten Produktarten 



Im Sommer steht Graubünden sehr stark im Preiswettbewerb 
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2 Produkte, Bedürfnisse & Reisearten Produktarten 
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Sonne und Strand 

Sport 

Natur & 

Abenteuer 

Kultur & Städte 

Kreuzfahrten 

Themenparks 

Veranstaltungen 

Well-Being 
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Graubünden hat kaum Angebote mit Highlight-Charakter 

2 Produkte, Bedürfnisse & Reisearten Reisearten 

Hobby ausüben (Sport), Kultur, 

Genuss, Erholung 

Highlight mit internationaler 

Ausstrahlung «once-in-a-lifetime» 

Anreisedauer 

3h 

5h 

8h 

25h 

Reisemotiv 

12h 

Kurzaufenthalt 

Dauer Gesamtreise: 

2-3 Tage 

Ferienreise 

Dauer Gesamtreise: 

1-3 Wochen 

Touring-Reise 

Dauer Gesamtreise:  

2-3 Wochen 

Kurzreise 

Dauer Gesamtreise: 

2-4 Tage 

Wochenferien 

Dauer Gesamtreise: 

1-2 Wochen 
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Was ist Qualität? 

3  Handlungsansatz 

«Neue Produkte» 



Bestehende Erfolgsprodukte als Inspirationsquelle 

3 Handlungsansatz „Neue Produkte“ Ableiten von Produktideen 
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Ideen gibt es viele, aber Umsetzung immer sehr herausfordernd 

3 Handlungsansatz „Neue Produkte“ Beispiel: Verbundausstellung 
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Anforderungen an Produkte für europäische Kurz- und Touringreisende 

 Produkt ist begehrenswert: once-in-a-lifetime Produkt für 4% aller Europäer 

 Europäische Strahlkraft: einfache Kommunikation 

 Hohes Besucherpotential: 3’000 Gäste pro Tag 

 Nicht kopierbar 

 Eingebettet: hohe Erlebnisdichte ermöglichen 

 Befruchtet Bestehendes 

 Risikooptimierte Finanzierung 

 Für Stammgäste attraktiv 
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3 Handlungsansatz „Neue Produkte“ Anforderungen an Highlights 
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Was ist Qualität? 

4  Handlungsansatz 

«Bestehende 

Produkte» 



Ferien in der Schweiz sind teurer als anderswo. 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Herausforderung 1: Preis 
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Graubünden hat im Sommer wettermässig schlechte Karten 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Herausforderung 2: Wetter 
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Quelle: Wirtschaftsforum Graubünden basierend auf Daten von MeteoSchweiz 

Vollkommen niederschlagsfreie Tage in Davos 



Das Sommer-Angebot muss für einen Europäer erfassbar werden! 

Graubünden verfügt mit seinen Bergen, lieblichen Tälern, tiefen 

Schluchten und unzähligen Seen über eine abwechslungsreiche 

Bergwelt. Um die Bergwelt zu erleben bietet Graubünden seinen 

Gästen:  

 mehr als 10‘000 km Wanderwege, 4‘000 km markierte Bikewege, über 

60 Bergbahnen (Trasse-, Gondel- und Pendelbahnen),  

 5 Klettersteige, 12 Erlebnis- und Seilparks, 15 Golfplätze, 2 

Rodelbahnen, 9 Erlebnisbäder, 7 Thermen- und Heilbäder 

 aber auch rund 90 grössere und kleinere Museen, Schlösser, Klöster, 

eine UNESCO Weltkulturerbe Bahnstrecke, Sternwarten, 

Erlebnisspielplätze, Schaukäsereien 

 rund 800 Hotels von der einfachen Hütte bis zum Luxushaus und von 

modern bis traditionsbewusst. 

 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Herausforderung 3: Erfassbarkeit des Angebots 
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2 von 120 Eurotrek - Vorschläge 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Beispiel: Veloferien 
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Viele Möglichkeiten vorhanden. Vertriebsdenken und überregionale 
Zusammenarbeit notwendig. 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Beispiel: St. Moritz - Venedig 
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Technische Unterstützung bei der Zusammenstellung passender 
Erlebnisferien. 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Erlebnisferienplaner 
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Technische Unterstützung bei der Zusammenstellung passender 
Erlebnisferien. 

4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Erlebnisferienplaner 
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Selektion attraktiver Erlebniskomponenten für bergunerfahrene Gäste. 
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4 Handlungsansatz „Bestehende Produkte“ Pauschalpaket „Bündner Highlights“ 
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Was ist Qualität? 

5  Schlussfolgerungen 



Den einfachen Weg gibt es (vermutlich) nicht 

Erkenntnisse: 

 neue Produkte für europäische Gäste = hohe Anforderungen  

 hohe Dichte an hochwertigen Produkten ermöglicht neue Angebote 

Empfehlungen: 

 Leistungsträger und Tourismusorganisationen:   

• Produktmanagement auf Entwicklung konkreter Angebote mit Highlight-

Charakter und ausgereiftem Vertrieb fokussieren.  

• Eigenes Angebot durch Kooperation über Destinationsgrenzen hinweg 

bereichern. 

 Kanton:  

• Grosszügige Unterstützung von Initiativen zur Schaffung neuer 

Produkte mit europäischer Ausstrahlung  

• Startfinanzierungen für die Entwicklung / gezielte Vermarktung von 

konkreten Produkten für den europäischen Markt 

 

5 Schlussfolgerungen & Empfehlungen Fazit 
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Diskussion 
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 Teilen Sie unsere Einschätzung, dass Graubünden im Sommer über keine 
international bekannten und von der breiten europäischen Bevölkerung 
wahrgenommenen Tourismus-Highlights verfügt?  

 Soll die öffentliche Hand Initiativen zur Schaffung touristischer Highlights 
trotz der damit verbundenen hohen Risiken grosszügig unterstützen? 

 Teilen Sie unsere Einschätzung, dass das vielfältige und über weite 
Strecken sehr hochwertige Angebot aktuell für ausländische Gäste ohne 
vorbestehenden Bezug zu Graubünden oder hoher Affinität zu den Bergen 
nicht fassbar ist? 

 Glauben Sie, dass die gezielte Zusammenstellung und der konsequente 
Vertrieb von Ferienreisen für Kultur- und Genussorientierte bzw. für 
Sportbegeisterte oder Erlebnissuchende über etablierte Kanäle im 
europäischen Markt auf Resonanz stossen wird? 
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Diskussion Fragen 
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Was ist Qualität? 

Besten Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit 

 

Dieses Referat kann unter www.wirtschaftsforum-gr.ch   

heruntergeladen werden. 

http://www.wirtschaftsforum-gr.ch/
http://www.wirtschaftsforum-gr.ch/
http://www.wirtschaftsforum-gr.ch/

